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Der Gesellschafter.
Freitag den 2 . Januar L8Z2.

Neujahr I 8 S 2
DirJaür , LaS uns entschwunden/

Rach einen Scheideblick . l
Biel Segen seinen Stunden,
Und jeglichem Geschick!

Ob dich jetzt auch verschlungen
Das tief - Meer der Zeit,
Ist doch in deinem Schooße
Biel Same » auSgestreut.

Ob still mehr du verklungen,—
2 » Stille reif ! der Geist,
Der sich zu edlen Thaten
Dann krastiglich erweist.

Und an des neuen Schwelle
Tritt ernst jetzt unser Blick
Vertrauend seinem Schooße
Der ganzen Menschheit Glück.

nd daß «S dieses schaffe,
Denn stark ist Zeitenmacht,
Wird von viel tau end Herzen
Zum Gruß ihm dargcbracht.

Doch preisen wir LaS Glück nur.
Das edlem Geist crtblstbt.
Weil Alles , was v .-n Erde,
Bergängsichkeit umzieht.

Drum fiihrS aufstarken Schwingen
Uns zu Ler Wahrheit dicht,
Daß Recht und Gluck und Frieden
Sich neue Bahne » bricht.

Im Dienst LcS Rechts der Wahrheit,
Wirst Presse - du befreit,
Weil du für alle Zeiten
Bon Gott dazu geweiht.

Wnrtiembergrscye Ehrvnik.
Den 29 . Dezember 1806 stiftete König Friedrich

da - InvalidenbauS zu Stuttgart , zu welchem am 27.
Zum 1807 der Grundstein gelegt wurde ; , ö war für
k Offiziere , 12 Unteroffiziere und 150 Invaliden bestimmt.

Den 30 . Dezember 1767 stellte die Pr nzesfin Eli¬
sabeth « von Württemberg bei ihrer Verlobung mit Erz
Herzog Franz von Oestreich den herkömmlichen Verzicht
aus , daß ste keine Ansprüche an da » väterliche und müt¬
terliche Erde mache.

Am 31 . Dezember 1818 erließ König Wilhelm von
Württemberg neue Gesetze über die Berwallung seines
Lande - , die sogenannten Organifttions -Eeikie.

Am 1. Januar 1554 wurde Herzog Ludwig , ge¬
nannt der Fromme , geboren . Diesem einzigen Sohne
de- hochgeftierten Christoph verdankt Stuttgart u . A.
da - große -Opern - ( vormals Lust ) Hau - , und die Uni¬
versität Tübingen da - Kollegium istustieskath . Konvikt .)

Oberförster Gunzert  in Wilkberg wurde wegen
geschwächter Gesundheit in den Penfionsstand gnädigst
»erseht.

Unterarzt Bischofs , der kürzlich in LudwigSburg
den unglücklichen Fall getha » hat , befindet sich nun
wieder außer aller Gefahr . Für Diejenigen unserer
Leser , welche sich für Traume , Vifionen u . dergl . intc-

resfiren , wolle » wir die Veranlassung diese - UnglückS-
fallc - mitt eilen . Der junge Mann ging an jenem
Abende zeitig zu Bette , verfiel bald in Schlaf , unv im
Traume kam eS ihm nun vor , als stehe eine drohende
menschliche Gestalt am Fenster , er erhob sich vom Lager,
eilte auf dieselbe zu , um sie mit e nem Schlagt zum
Weichen zu bringen , und — erwachend fand er sich
mit gebrochenem Arme und Oberschenkel auf der Straße.
Auf seinen Hülferuf wurde er auf sein Lager wieder

zurückgebracht und befindet sich nun , wie schon gesagt,
ausser aller Gefahr.

T<»geS Rerrigkeiterr.
Da - neue Jahr hat manche böse Nuß zu knacken.

Bayern allein hat für den Bundesfeldzug in Kurv  es»
sei, 2 Millionen Gulden berechnet . Wer soll , wer wird
sie bezadlen ? Und wie viel wird die östreichtsche Rech¬
nung betragen ? Von Preußen wird gehofft , daß es ver¬
schweigen werde , was der hessische Feldzug gekoster bat.

Noch am Schluffe teS Jahre - ist in England
eine wichtige , folgenreiche Veränderung eingelreken , ein
Funke , der leicht zur vollen Flamme werden kann . Der
englische Minister de- Auswärtigen Lord Palmerston
ist au - dem englischen Ministerium ausgetreten . Lord
Granville , ein an Jahren junge - Mitglied einer der äl¬
testen staat - männischen Whigfamilien , ist an seine Stellt
berufen.

In Rom macht in allen Kreisen der Stadt eint
neue Prophezeihung der Seherin von Sezze die Runde,
nicht ohne von sehr vielen geglaubt zu werden . Cate«
rinella hat nämliv in den lehren Tagen wiederholt ver¬
sichert , es werte in diesem Jahre eine furchtbare Re¬
volte im Kirchenstaate und besonder - in Rom loödrechen,
worin der Padst seinen Tot finden würde . Dem ganz
Achnlicheö soll zu Anfang dieser Woche ein Kapuziner¬
mönch eine - hiesigen Kloster - geweissagt haben

Pastor Balenklner,  einer rer vertriebenen Geist¬
lichen Schleswigs , feiert das neue Jabr als Bischof von
Jerusalem . Die preußische Negierung hat ihn dazu er¬
nannt . Der Mann , am . los und brotlos , durch Gelehr¬
samkeit unv wissenschaftlichen Geist ausgezeichnet , em-
pfadl sich bei persönlicher Anwescndeil in Berlin so schnell
durch Unerschrockenbeit und Tapferkeit deö Geistes und
Cbarakiers , daß seine Ernennung >n ungewöhnlich kur¬
zer Zeit erfolgte . Alle sagen , daß für die schwierige
Wirksamkeit in Jerusalem Muhamekancrn , Juden und
Engländern gegenüber kem Besserer gefunden werden
konnte.

LouiS Napoleon wird bald nickt mehr auf lahmem
Pferde reiten . Der Sultan hat ihm acht prachtvoll«
arabische Hengste au - seinem Marstallr mit Sattel und
Zeug zum Geschenk üderswickt . Loui « Philipps Araber,
auch ein türkisches Geschenk , waren ganz struppirt und
für einen kaiserlichen Stall nicht mehr zu brauchen ; die
Herren der provisorischen Regierung hatten sie geritten.

Im französsischen Kriegsministcrium ist eistx Unter¬
suchung angeoedner worden über ' eine Thatsache , welche
die Regierung sehr beunruhigt . Es wurden nämlich
500,000 Patronen in den Dezemdertagen ausgetheilt,
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wovon nach einer Wahrschcinlichkeitsberechnung höchstens
70,000 verschossen wurde », cs hätten also über 400,000
tn den Kasernen abgeltktert werken sollen , während nur
12,000 abgeliefert wurden . Wo sind die ankern hin¬
gekommen ? Daraus soll di« UsttÄpchung , Ä« «voiÄn . >

In Paris  Hallen die Ratilralcn auSgem 'achst, erst
am zireiten Wahltag abzustimmew , um dke lkine 'ti äuch
nicht eme -Nackt ohne diejenige Garantie Ô la ^ i ^ /ie
ihnen wünschcnSwerlh schien . Hie wurden in iNen
Erwartungen getäuscht , denn , statt daß die Wablzektel
noch an demselben Abend von 8 Uhr an ausgemacht
werden sollten , wurde dieses Geschäft auf den andern
Morgen verschoben . Die Zettel sollten zwar keinen
Beisatz enthalten , koch wurde diese Dorschrifk nicht durch¬
aus beobachtet . Auf manchen ter erster » laS man Wün¬
sche wie die folgenden : Es lebe kas Kaiserlhum ! Auf,
nach den Tuilerien ! Mutd , Napoleon ! Nieter mit den
Rothen und den Weißen ! Krieg der Demagogie und
den Legitimisten ! Von kiesen Beisätzen war cS bloß der
erster « , der einem Stimmzetiel tc llngültigerklarung
zuzog . Von den Zetteln mit Nein mußte dagegen eine
ungleich größere Zahl wegen beleidigender Aeußerungen
verurtheilt werten . Da kamen z. D . Zusätze vor wie:
Rieder mit dem Diktator ! Nieder mit dem Tyrannen!
Tod dem Tyrannen ! Es lebe die Verfassung ! Nicht so
dumm ! Es lebe tie Naiivnalversammlung ! Es leben die
MontagnardS ! Ehre den Märtyrern ! Auch a » uns wird
die Reibe ko amen ! u . s. f. Von der zehnjahiige » Dauer
zur LedenSlänglichkeit , zur Erblichkeit ist nur ein Schritt
und man glaubt , daß derselbe n cht lange wird auf stch
»varten lassen . Die neue Verfassung ter zehnjährigen
Prastdentlchafl wird »licht unverletzlicher sey» , als die
der vierjährigen Prästkenrschafr , und so lange nicht das
Ziel erreicht ist , werken die offenen und geheimen Um¬
triebe gegen die gesetzlich anerkannte Ordnung nicht auf-
hpren . Am Montag Abend hatte der Präsident vor
Nacht eine Spazierfahrt über d>e Boulevards , von der
Madeleme bis nach den elyseeischen Keltern , gemacht.
<Sein Wagen hatte eine Bedeckung von Kuiraffieren mit
der HaNd an der Pistole.

Die Feierlichkeit rer Verkündigung des Volkswillens
am 1. Januar w rd eine sehr großartige werden . Noch
beräth man über alles was zu diesem Behuf angeordnet
werden solle , um dem legitimen Ausdruck d r Nation
die nölhige Weihe zu geben.

Man schlägt die Zahl der in ganz Frankreich
aus Veranlassung der letz e» Unruhen Verhafteten auf
drei Tausend an . Die Verhaftungen in Paris und der
Umgegend dauern immer noch fort . DaS Nämliche ist
in den Departemenlen der Fall . In dem Departement
der Niederalpen stnd dcrelS 580 Personen verhaftet
worden ! Die Gefängnisse von Toulon stnd ebenfalls mit
Gefangenen anzefüllk . Auö dem Fort Bieekre stnd ge¬
stern 00 Personen entlassen worden , die bei dem Bar¬
rikadenkampf verhaftet worden waren - Der General
LtzHel ist ebenfalls in Freiheit gesetzt worden . Durch
die Auflösung der Naiionalgarten an vielen Orten und
die . Entwaffnung der Aufständischen stnd dem Staate
ubek ekne Million Gewehre anheimgefallen , welche in
besonderen Arsenalen aufdewah t werten . Der Präsident
arbei ' iei an der neuen Verfassung . Die Wahle » deö
gesetzgebenden KörperS dürften schon gegen Ende Ja»
nuarö vor sich gehen . Auf 100,000 Wähler dürft « ein

Vertreter kommen , waS für den gesetzgebenden Körpe
ungefähr 100 Mitglieder auSmachen wurde.

Das Paps erzählt , man hätte in der Wobnum
eines Berhaficien eine Namensliste gefunden , an derei
Spitze ein gftw 'Ar C - -stWd , Ork dem Zusatze : Er is
d» r «b Loös destiiftstli ',, den Schlag zu lhun . Di,
Polizei suchte natürlich '' derk Eft aü ' i und erfuhr denn,
daß er vor einigen Wochen sich durch Kodlenbampf er¬
stick» haue , wä 'L man seiner Geistesverwirrung zuschrieb.
Man drang in seine Winwe , zu gestehen , was sie wisse,
und da ockannie sie , baß E . Mitglied einer geheimen
Gesellschaft gewesen , die sich das Z el vorgcsezt , Lovts
Napoleon zu ermorden . Ihr Mann bätie , um sich der
Rache seiner Genossen zu entziehen , sich das Leben ge¬
nommen unv sie habe alle seine Papiere auf sein Ber»
langen Mit ihm in dem Sarge begraben lassen . ES
heißt , daß der Sarg aufgegraben werken soll.

Vor ecu Asstsen zu Rennes IM Depaikcment Ille
und Bilaine wurde in einer Reihe von Sitzungen ft »,
dis l3 . Dez . ) der Prozeß einer Giftmischer .n verhandelt,
die eine seltene Virtuosität teS Verbrechens erreicht halt -.
Es ist eine Lienstmagd , NainenS Helene Jegato . Ihr
letzter Platz war 'bei dem Professor Bidard an der
Nech sschule zu Rennes , wo sie am >9 . Oktober l850
eiiigekreken war , und h er wurde sie , nachdem sie seit
Jahren ungcstratt mörderische Tboten vollbracht , endlich
entlarvt . Es war gewöhnlich , baß sie sich mit andern.
Dienstboten nicht verivug unv baß diese Hann schnell weg»
starben . In dem Bivard ' schen HauS war schon am 7.
November ihre Nedenmagd , Rose Tesster , unter grau-
licken Krämpfen und Erbrechungen verschieden , später
haike deren Nachfolgerin , Francisca Huriaur , e nen ähn¬
lichen Anfall bekommen , war aber durch zeitig geleistete
Hülse noch gerettet worden und hatte das Haus ver»
lassen ; am 1. Juli 1850 war aber auch ihre zweite
Nachfolgerin aut dieselbe Art weggeraffi worden . Nun
erst erkannten die Aer te eine Vergütung durch einen
Stoff wie Arsenik , unv sie wurde an demselben Tag
noch eingesezt . Kaum wurde ihre Verhaftung im De¬
partement des Morbihan bekannt , so erinnerte man sich
der zahlreichen Todesfälle , durch die ihre Anwesenheit
in den verschiedenen Diensthäusern , tie sie durchlaufen,
bemerklich geworben war , und die Uniersuchung mußte
bis 1833 zurückgreife ». Damals bienie sie bei einem
Geistlichen , Hrn . Ledroge in Gu rn , und vom 28 . Juni
biS 30 . Oktober waren in diesem Haus nicht weniger
als sieben Personen , worunter die eigene Schwester der
Beklagten , unter verdächtigen Symptomen , wie Erbre¬
chungen , nach zwei - ober dreitägigem Krankseyn gestor¬
ben . Alle waren von Helene Jegato verpflegt worden,
unv sie allein war gesund geblieben . Von da kam sie
zu einem anderen Geistliien , Hrn . Lorbo nach Bubry,
und wieder starben in wenigen Tagen mit denselben
Krankbeiiserscheinungen drei Personen , worunter die
Lchivcster und N chw des Pfarrers und eine der Muh¬
men Helenens . In dieser Weise ging es wrt ; man
zäolt nicht weniger als 43 lolcher Todesfälle , die na¬
türlich nicht alle mehr näher untersucht werten konnten,
und es ist nur zu verwundern , daß die gesetzliche Ahn¬
dung dieses weibliche Ungeheuer so spät erst getroffen
hat . Von der Medw nalpolizci in Frankreich erhalt man
turch diese Gesch chie nicht den besten Begr ff. Vor
Gericht läugncre Helene alles Die Heuchlkiin Hank
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die Frechheit , alS sie schuldig erkannt und das TodeSur-
»heil ausgesprochen war , zu sagen : „ Ich sterbe lieber
unschuldig als schuldig Ich bin das Opfer falscher
Zeugen und böser Zungen . Der gute Gott ist gerecht,er »v rd uns olle richten . Die , »reiche an meiner Ver-
urthsilung schult- sind , weiden es IN der antrrn Welt
verantworten , den« sic werten sich den Tod c ner Un¬
schuldigen vorzuweifen , oben ." Beim Weg ' ühren der
Verbrecher !,» von dem Geiängn -ß nacv dem KerichiSsoal
und zurück bebuifie es e-ncr staiken Grnkarmcrlebide«
ckung, so erbitten war dos Volk. Eie zeigte gleich an,
daß sie das RechiSmtt ' el der Cassation ergreife » werde.

AlS Napoleon am 22 . Jul » 1793 in die Statt
Kairo in Egypten als Sieger emrückie, scntlc »dm die
Obrigkeit »nier anderen Geschenken auch drei außeror-
deutlich kostbare onenralische Säbel von großem Werihe,
deren Gefäße m>r Peilen und Ecklsteinen nach asiatischer
Art beseht und deren Scheiten mit Perlmutter a -iSgelegt
waren . Napoleon kam nach Europa zurück, und da etz
ihm an nichrS weniger altz an ter Gabe , seine Leuic
bald kennen zu lernen , sedlie, so war eS natürlich , daß
der damalige Kommantear eineS Areikc' pS, Ney , ter
sich besonders ausgezeichnet hatte , in der Folge dessen
Aufmerksamkeit auf sich zi-h n wußte N pctton schenkte
ihm daher alS Konsul im Jahre >602 einen der gedach¬
ten kostbaren Sabel , einen andern bekam Murak . Dieses
Geschenk an Ney machte damals um so größeres Auf¬
sehen, da man allgemein »rußte , weichen Weny N polcon
auf diesen Säbel l. gke. Der verhängnißvvlle Sabel , den
Ney in einer öfieniliche» Audienz erhielt , <.>ng von Hand
zu Hand und kam zuletzt auch in die Hinte: stehende Reche
ter Anwesenden , unter »reichen ein dein Ansehen nach
ganz unbedeutender Monn , e»n Offizier teS ehemaligen
Reg -menrS Auvergne , die Wache Halle. Er besah die
s.rtzne Waffe sehr genau , ohne zu ahnen , daß er durch
diesen Umstand >3 Jahre nachher auf daS Schicksal
Ney' S einen so bedenk,»den Einfluß haben würde . Ney
war bekanntlich bei Napoleons Rückkehr von Elba , trotz
deS dem Könige geleisteten Versprechens , zu seinem frü¬
heren Kaiser üdcrgegangcn ; und obgleich nach der Nie¬
derlage der Franzosen bei Waterloo und noch dem Ent¬
rücken der AUiirten in Paris bekannt gemacht ward , daß
Niemand »regen seines politischen Benehmens und seiner
geäußerten Meinungen zur Untersuchung gezogen werden
sollie, so war doch der Fall in Ansehung N -y'ö bedenk¬
licher, indem er sich durch mehr a!S kloS politisch S Be¬
nehmen unk politische Aeußerüngtn ausgezeichnet halte.
Er mcikie dies bald , unk um dem Ungewikter , daS über
seinem Haupte schwebre, zu entkommen , ging er nach
den Bädern von Uikau , um daicldst die Paffe zu er¬
warte »», die ihn unter fremdem Namen nach der Schweiz,
dringen sollten. Seine Gemahlin und ein Ba , guier , mtt
welchen» er koirespontirie , beruhigten ihn ; er wurde ek-^
waS sicherer und beschloß, verborgen im V >-ie: lande zu
bleiben. Auf einmal und gan » u»erwanel erschien der
Beiehl , Ney zu verhaften . Er entging dieser Gefahr
dadurch , daß er sich nach dem Schlosse BoSn gue , wo
Verwandle seiner Gemahlin wohnten , begab, die Familie
spielte dabei ihre Rolle fehl gut , indem sie ihre gewohnte
Lebensart fvrksitzie , sich gegcn Jed . n stellte , als wisse
sie von Nry nicht d"S Geringste , und oft Gesellschaft dal,
indcß dieser ungestört und emsam auf seinem Zimmer
dtied. EineS LageS hatte Ney die schönen Gemälde ei¬

nes ktr Gesellschaftszimmer besehen. Der orien alische
Sabel , den er auS Anhänglichkeit an Napoleon nur äu¬
ßerst selten ableg », , war ihm zu seinem Unglück —
beim Besehen der Gemälde rtwaS lästig unk er legte
ihn auf e-n Sopd >». Es kommt unerwartet Gesellschaft,
Ney , ter sich nichtseben lassen dar », schleicht in größter
Eile ans sein Zimmer , während der Sabel auf dem
Svpda liegen bleibt. Die Angekommencn tteken e-nj
ein Oberst k,r königlichen Truppen — gerade ter vor
13 Jahren unbed,ulende Offiz er — siebt den Säbel,
erstaunt und sagt : Hier ist entweder Napoleon oder ter
geachteie Ney . Man »rill dem Manne cS auSredenz
vergebens . Se n Eid macht eS ihm zur Pflicht , den
Ort anzuzeigen , wo sich der Verfolgte aufhält . Die
GenSt 'armen kommen und Ney ergibt 'sich ihnen frei-
w lüg . Merkwürdig ist eS, daß gerade de beiten Män¬
ner , welchen Napo 'eon einen ter kostbaren , auS Egypten
mitgebrochren orientalischen Sabel schenkte, fast »u der¬
selben Zeit und mit derselben unerschrockenen Festigkeit
denselben Tot starben . Ney wurde am 7. Dez »6l5
erschossen. Man wollte ihm die Augen verbinden , aber
er riß daS Tuch weg und rief unwillig : Habt ihr ver.
gessen, daß ick 26 Jahre lang unter Kugeln gestanden
habe ? wendete sich darauf zu de» Soldaten , legre die
Hand oufS Herz und sagte mit fester Stimme : Kehlt
nicht ! ES lcbr Frankreich ! — Feuer ! So sank er. —
Gleiches Schicksal mit ihm harre zwei Monate früher,
am »3. Okroder >8 >5 , Mural gehabt , welcher nicht
minder unerschrocken und frei vor die acht Srzilianer
trat , die Brust einblößre und Feuer ! kommantirte.

New - Jork , 9. Dez . Alle .-merlkaniicden Zertun«
gen und Korrespondenten sind voll von Derails über
den Empfang Kvffuihs . Er batte den Landungsort
Staaten Island Samstag den 7. Dez. verlassen , um sich
nach New Jork zu de eben. Der Zug durch Broadway
wird als besonders imposant geschildert 250 .000 Men¬
schen waren hier versammelt und begrüßten den Ergou-
verneur von Ungarn mu enthusiastischem Ruf , Trmwph»

^Pforten , Hüteschwenken, Geschützsalvcn rc Um >2 Uhr
kam er »n Caftlegarden an , wo idn der Mayor im Na«
men der Stadt dewillkommie . Das Gedränge war hier
so groß , daß mehrere Menschen beschädigt wurden , und
sehr Wenige dir Rebe Koffuihs hören konnten , die sc»
doch vollständig in den Zeitungen abgedruckk war . Um
t Ubr hielt er seinen Einzug ru die Stadt . Oer Zug
bestand aus 12 Regimentern von der .Miliz , dem Gou¬verneur und Gouverneur . Lieutenant des Siaaies New-
Aork , mehreren Senatoren und Kongreßmitgliedern,
Offizieren der Landarmer und der Flotte , den EomiteS
des GemcinderatbS , der Aldermrn und der übrigen S »adt
bebörcen . Kossuih »vobnre sofort einer ihm zu Ehren
abgebaliencn Musterung der Truppen im Park bei, zog
sich aber dann sogleich in seinen Gasthot zurück, von
wo auS er am Abend, wo ein grand oser Fackel ng stail-
and , mehrere kurze Anreden an die Menge diel, . Am

Sonn - und Montage erschien er nicht öffentlich. Am
l2 . machte ibm der Sohn deS Präsidenten seine Auf¬
wartung , um ihn im Namen des Lezrern nach Wasb ng-
ton einzuladen . Kossuih antwortete ( aus Ver-änlassung
der lezten Debatte im Sena ») , daß ei getze'snvärttg noch
gar nicht wisse, ob er üdei lia .pt nach Washington res¬
sen werde , da die Haltung tasitbst der Ar« sey, um ikm
seine Stellung in Amerika nichts weniger a 'S angenehm
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zu machen . Was seine fernere Rundreise durch die

Union beirrst, -, könne er dcßbalb noch nichts Bestimmtes

sagen . Bon Boston und andern Plätzen waren gleich¬

falls Dep ta ' ionen zur Begrüßung Kossuihs angekommen.

Die Bettlerin.
Erzählung von B . L.

In dem Hause teS geheime » Raths S - in M.

war an einem Tuge de» Februars 1820 ein regeS Le¬

ben ; der grosse Saal wurde zu einer Festlichkeit mir

Blumen und Lichtern auf kaS Glänzendste lieigerichlki.

Ein Tapezier mit mehreren Gesellen war deschasciat , die

schweeen seidenen Gardinen in gefälligem Faltenwürfe

an den Fenstern und über d-n hohen Trumeaur zu be¬

festigen , und an den Wanten die schimmernden Arm¬

leuchter anzudriogen . An dem einen Ente keö Saal»
war eine Schaar von Zimmerleuten in Arbeit , eine Bühne

ans leichten Brettergerüsten herzustellcn ; die Facate war

mit Blumenquirlanten reich behängen , und zu beiden

Seilen . dcS Vorhangs waren unter FestonS die lebens¬

großen Brustbilder des Hausherrn und der Hauöfrau
angebracht . Diesen gegenüber waren den Saal entlang

Reihen von Stühlen ausgestellt ; zuvörderst , dicht an der

Bühne , zwei rothsammine Armstühle , ebenfalls mi - Blu¬

men verziert , augensch -inlich für tiesenigen bestimmt,

denen daS Fest gal ' . Sechs Kinder tummelten sich ge.

schält g und fröhlich unter den Arbeitern herum ; zwei
kleine Matchen , als Genien mit silbernen Flügeln ge¬

kleidet , ließen sich von einem älteren Bruder ihre VerS-

lein abdören ; zwei etwrS größere Knaben lernten eif¬

rig , im Saal auf - und nietergebend und gestikulirend,

an ihrer Aufgabe , wahrend im Nebenzimmer die Ikjäh-

rig - Anna « m Klaviere sich ein Liedchen emübie , daS

sie zu singen hatte . Es war nämlich daS silberne Hoch¬

zeitsfest teS S . . . . scheu Ehepaares , und ihre Kinder,

im Vereine mit jüngeren Hausfreunden und HauSfreun-

binnen , wollten zur Feier dctz TageK ein Festspiel auf-

fuhien , daS ein junger Literat gedichtet und wozu einige

Künstler , die mit dem Hause befreundet waren , die De¬

korationen gemalt halten unk Tableaur stellen wollten.

ThcilS im Festspiele , thellS in de» Tableaur sollten auch

die Kinder teS HauscS ihre Stelle finden ; und lernten

darum noch eifrig , was auf ihre » Thell gefallen war.

Um 4 Ubr deS Nachmittags waren die Vorbereitungen

beendigt ; die Lichter wurden angezündet , und ein heite¬

rer Festglanz strömte durch den Saal . Die kleine Mann¬

schaft in ihren verschiedenen Kostümen stand harrend

mit ängstlich pochendem Herzen m dem Nebenzimmer,
von weichem auS sie die Bühne betreten sollte . Nach¬

dem AllcS fertig war , wurde ein Herold samml den bei¬

den Gen en entsendet , taS Jubelpaar einzuführen , und

bald erschien dieses , und in seinem Gefolge eine zahl

reiche Gesellschaft von Freunden unk Verwandten , welche

sich zur Fe,er versammelt halte . Nachdem Alle Platz

genommen , rollte nach einer von dem Orchester auSge

führten Ouvertüre der Vorhang auf , und daS Festspie»

begann . Wahrend dieser Zeit war noch ein später ein-

getroffener Gast in den Saal getreten , ein freundlicher
Gr « s mit weißem Sllberhaar , und war auf den für

ihn aufgehodtnen Sessel an der Seite der Ehefrau ge¬

leitet worden ; «S war der langjährige HauLarzt deSGe-

heimenrathS , der in der ganzen Residenz hochgeachtete

DaS Festspiel batte die verschiedene » Tugenden teS

Jubelpaare » zum Gegenstand : « „ r jede derselben jwar

durch eine theatralische Scene veranschaulicht ; eine ziem,

liche Anzahl waren unter fortwährendem Bcifalle der

Gesellschaft bereits über die Buhne gegangen , alS der

Vorhang auf « Neue sich erhob , um die Wohlthätigkett
der Gefeierten , symbol sch karg,stellt , zu verherrlichen.

Die blühende Anna , de» Hauses älteste Tochter , ein an

Geist und Körper reichbegableS Kind , die Wonne und

der Stolz der Eikern , hatte in dieser Scene ihre Rolle

zu spielen . AlS bettelnde Zigeunerin mit einem kleinen

Kinde verkleidet , erschien sie . und sang ein klagendes

und flehendes Liedchen vor dem Fenster cineS Haust«

ab , auS welchem sie sodann ein Almosen empfing . Die

liebliche Erscheinung deS sechSzehnjahrigen Matchen »,

ihre naive Darstellung , ihre glockenreine Stimme , ihr

gefühlvoller Gesang riefen einen nicht endenden Beifalls¬

sturm von veilen der Gaste hervor , die um so freigebi¬

ger mit ihren Lobeserhebungen waren , da sie wußten,

dadurch das Eiternherz deS Jubelpaares am sichersten

zu erfreuen . Sie wu te herauSgerufen , und mit Preis

förmlich überschütter ; sie mußte herab von der Bühne,

um sich von den Ellern umarmen lassen , und in ihrer

Zigkuneikleitung sich »eben sie setzen . Em junger Os-

sizier , ein Vetter des HauseS , krängte sich herbei , und

meinte , da Fräulein Anna ein so eminen es Talent zur

edlen Schauspiclerkunst habe , müsse sie durchaus auf dem

Liebhaderihealer , da » seit längeier Zeit , n einigen der

vornehmsten Kamil -en bestehe und tess n Mirgl ed er selbst

sei, aufireten ; er ließ nicht eher nach , als b S er von

dem glücklichen Vater daS Versprechen erhalten , sie näch»

sten « einmal auf demselben spielen zu lassen . Die lieb¬
liche Anna errölhete einmal über kaö andere unter die¬

sen Schmeicheleien ; doch merkte man eS ihr nur zu deut-

l ch ad , daß sse gar große » Wohlgefallen daran fand.

Die ganze Gesellschaft wurde aber in Mitte ihrer Lo-

bcScr -güsse plötzlich dadurch gestört , daß der alte Haus¬

arzt unter heftigem Schluchzen mit vorgehaltenem Ta¬

schentuche von seinem Sessel sich erhob und durch die

Gerste h « durch mit hastigen Schritten der Thür zueilte^

Noch ehe man ein Wort durch Kragen auö ihm locken

konnte , war er auS dem Saale , und erschien auch den

ganzen Abend nicht wieder . Man schloß auf rin plötz¬

lich ihn überfallendes Unwohlseyn , da bald daraus der

Bediente seiner Herrschaft meldete , 1) , . W . sei , ohne

eine we tcre Ursache anzugeben , ,n seinem Wagen nach

Hause gefahren , lasse sich empf -hlen und die Gesellschaft

bitten , sich »n ihrem Vergnügen nicht unterdlkchen zu

lassen , da er sich außer Stande sehe , hcuie wieder zu

kommen . Nach einer ziemlich langen Pause wurde das

Festspiel zu Ente gebracht ; eS wechselten nach demselben

noch allerhand Kurzwe l und Festlichkeiten , und erst spät

gicng der freundschaftliche Kreis heiter und scherzend aus¬

einander . Anna war und blieb die Königin de« Abends;

die jungen Herren rißen sich beim Tanze um ihre Hand,

und zum Schlüsse mußte der Baker noch einmal da» l

versprechen geben , seine Tochter auf dem Liedhaberthe «- 1

icr auftreten zu lassen , dessen Vorstellungen selbst die

höchsten Herrschaften zuweilen mit ihrer Gegenwart be¬

ehrten . WaS Wunder , daß da » junge Matchen li . sea

Tag für den glücklichsten ihre » Lcdenö hielt , und von

süßen Träumen umgaukelt entschlief.
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